
Mitteldeutſches W ochenblatt für Freiheit und Vaterland.

en

Der Politiſch. Wegweiſer erſcheint wöchentlich einmal an jedem Sonnabend. Bezugspreis; 55 Goldpfennig Aen Für die zehngeſpaltene Millimeter Zeile 10 Goldpfennig. Anzeigen im Reklameteil Mark.
monatlich zuzüglich Dod ennig e S Beſtellungen nehmen alle zuſtändigen Poſtämter, Brief S Anzeigen Annahme durch den Verlag desg „Politiſchen Wegweiſer Halle e Leipzigerſtraße Nr. 21.räger und der Verlag Halle Sgale), Leipgigerſtraße Nr. 21, entgegen. Streiks, höhere Gewalt und Betriebs Verlag Verein der Deutſchen Demokratiſchen Partei, Halle GSaale), Leipzigerſtraße Nr. 21.ſtörung entbinden den Verlag von der Haftung für Verzögerung und Entſchädigung Schriftleitung: Halle (Saale), Leipzigerſtraße Nee 21. Fekaſprecher Nr. 1277.

s
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Man ſpricht ſo gern von einer Kriſe des Parlamenta-
Asmus und behauptet, daß dieſe Einrichtung ſo ziemlich
das Törichteſte ſei, was es auf dieſer an Torheiten über
ichen Welt gebe. Jn Wirklichkeit krankt dieſes Syſtem
diglich an einem fühlbaren Mangel an Perſönlichkeiten,
iner Erſchetnung, die es mit anderen menſchlichen Be

Di ätigungen keilt. Auch die Monarchie iſt an dem gleichen
ebel zugrunde gegangen. Die Monarchie ſtarb, als es
ine Monarchen mehr gab, wenigſtens keine, die Format

Hatten. Nur die klugen Engländer und einige Völker,
ie von ihnen gelernt hatten, retteten die Kronen in die

W ſeueſte Zeit hinüber, indem ſie die gekrönten Häupter
eiern ließen. Scheinbar gibt es eine Ausnahme in die
en Julitagen. Die belgiſche Kammer bewilligt ihrem
Zönig diktatoriſche Vollmachten, um den Frank auf ſei
tem Abwege etwas aufzuhalten. Aber König Albert iſt
iur der Name für eine andere Sache, denn die Voll
nachten werden nicht von ihm, ſondern von ſeinem Ka
zinett benutzt. Er darf ſie unterſchreiben, und wenn er
ich weigern würde, etwas gutzuheißen, was ihm garnicht
jeſfällt, ſo würde das nur ihm und nicht den Vollmächten
chaden. Das nennt man konſtitutionelles Syſtem. Uebri
ſens darf er ſich darüber nicht beſchweren, denn ſeinen
Vettern in diktatoriſch degierten Ländern ergeht es nicht
Heſſer. Alfons III. wird zwar auf Reiſen geſchickt, um
Hlitiſche Geſchäfte abzuſchließen, aber ſeine Aufträge

nd eng begrenzt. Er iſt nur der Reiſende der Firma
nen hat die Beſehle ihres Chefs zu vollziehen. And Köle I tig Viktor Emanuel wird ſich in den Jahren der Fas

Talg n enherrſchaft bereits daran gewöhnt haben, daß er nur
ne wunderrolt s Schatten Muſſolinis in die Weltgeſchichte einzieht.
inlagen die der ſelbſt zählt nicht, auch wenn immer das Savoyer Lied
Provinz. eſpielt wird, meiſtens freilich erſt nach der Giovezza, der
s Jasciſtenhymne.

Es iſt gut, daß wir eine Auswahl von DiktatorenBall haben ter in anderen Ländern Um feſt

Mittwoch,

n 4 Uhr ab

zent

Bühne

intritt frei,

I llen zu können, daß auch dieſes Syſtem brüchig gewor
i Xen iſt. Die allgemeine Epidemie, die man am beſten
e Kriſe der Perſonlichteiten bezeichnet hat alles er

ſriffen. Dabei aber ſtellt ſich heraus, daß der Parlamen
arismus zur Not auch dann arbeiten kann, wenn die
Maſchine nur von Durchſchnittsmännern bedient wird.
Hie Diktatur jedoch verlangt überragende Perſönlich
Kiten. Es gibt in der Geſchichte zweifellos einige, die
as Rad des Weltgeſchehens vorwärts getrieben haben,
hur weil ihnen die ſeltſame Eigenſchaft eigen, daß ſie im
runde Demokraten geweſen ſind und nicht gegen das

bolk, ſondern gegen eine zermürbte und troßdem herrſch
üchtige Ariſtokratte auftraten. Daß Cäſar ſeinen Ar

e prung von der Göttlichkeit herleftete, war nur eine Ent
rn leiſung dieſes Demokraten, ſonſt jedoch blieb er ein Sohn

m Volkes, und die im Namen der Republik ihn er
erei und o ten, gehörten nicht dieſer Partei an, ſondern dem
chaft ten Adel. Und ganz ähnlich Cromwell, ganz ähnlich

ch der kleine Advokatenſohn aus Korſika, der ſich nach00 tſh m Kaiſer Napoleon nannte und nie ſeine Herkunft aus

er franzöſiſchen Revolution verbeugnete. Selbſt ſein
5. eſfe, der ſich nicht in dieſe Reihe einordnen läßt, be

rn annte ſich immer zum Volkstum, und er hat behanntlich
n hulich wie König Oskar von Schweden geäußert „Jch

re ſehr gern Republikaner, aber mein Geſchäft erlaubt

fur das nicht.Diktaturen haben in erregten Zeiten ſchon einen Sinn,
enn man Diktatoren hat und keine Surrogate. Auch
an ſſolini gehört in dieſe Kategorie, obwohl er gaugenblick

noch auf der Höhe der Macht ſteht. Die VordiMelo
en die er anſtimmt, ſchmeicheln ſich der italieniſchen
Seele ein. Man liebt dort die ſtarken Töne And krotz

m darf nichts darüber hinwegtäuſchen, daß der Boden
5 Es Acht feſt unter ihm iſt. Sein kleiner Nachähmer, Ge
n re I Primo de Rivera, erzählt zwar in Paris, wo er bei

899 n Klängen der Marſeillaiſe an Tage der Erſtürmung
t Baſtille militäriſch grüßen wird, daß er als Arzt eine

nbedingte Notwendigket am ſpaniſchen Krankenbett ſei
s e daß ihn noch keitte medtzitiſche Geſellſchaft zu

v hrem Ehenmitglied ernannt hat. Offenbar will man erſt
e Folgen ſeiner Eiſenbartkur überblicken können. Vor

ufig fühlt ſich der Patient jedenfalls reichlich unbe
Boe itgend welchen Geneſuüngsfortſchrittener ch und vonE. id nichts ſichtbar. Jm Gegenteil. Das große Geſchwür,
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daß noch ſtarke Gifte im Körper ſind. Es iſt ſchließlich
keine Kleinigkeit, wenn ſich die erſten Granden des Lan
des heimlich zuſammentun, um dieſer unheimlichen Dikta
tur zu ſteuern. Primo de Rivera hat auch ſo eine leiſe
Ahnung davon, daß es mit der Diktatur allein nicht geht.
Deshalb ſeine Bemühungen einen Scheinkonſtitutionalis
müs zu ſchaffen, ein Parlament, in das aber nur erprobte
Männer eintreten dürfen Nörgler ſind unerwünſcht.
Sie werden ſchon durch die Statuten ausgeſchloſſen, wo
mit man den Zweck eines ſolchen Ventils allerdings gründ
lich werkennt.

Wenn man im Jnneren ſich feſtgefahren hat, ſucht
man nach außenpolitſchen Erfolgen. Das haben Diktatoren
und Herrſcher von Gottes Gnaden jederzeit als das letzte

Rezept angeſehen. Mitunter gelang es, meiſtens aber
endete es mit einem Mißerfolg, wie erſt vor einem Jahr
zehnt bei den Romanows. Auch der Spanier ſucht krampf

(Urirüiuunüſiiniinniiiiniiiinitiitiiituirrinninitinnnnenmngnnnunn

Primo de Riverg.

4 J
e vt e u S e J„Jeder Putſch iſt Hochverrat! Außerdem iſt das

meine Sache!“ e
jührt
haft nach Erhöhung des Preſtiges. Dabei verfällt er auf
das Nächſtliegende: auf Tanger, das ja in wenigen Stun
den zu erreichen iſt. Er möchte gern die Einverleibung
der neutralen Zone in das ſpaniſche Herrſchaftsbereich
durchſethen. Jn Paris nickte man wohlwollend
knüpfte nur die eine Bedingung an die Zuſtimmung, daß
man in London ſich zu Gleichem entſchlöſſe, in der weiſen
Vorausſicht, daß dort ſchon das Nein geliſpelt würde. Und
ſo geſchah es. Aber ſelbſt wenn Herr Chamberlain zu
gängliche geweſen wäre, hätte deshalb doch noch nicht
die Flagge in Taänger gehißt werden können. Die Jta
liener erheben darauf auch Anſpruch. Eigentlich ein
Preisrätſel, worauf die Jtaltener nicht Anſpruch erheben,
vom Nordpol angefangen bis Feuerland. Die Welt iſt
eben eng und hart, im Raume ſtoßen ſich die Diktätoren.
Das Einzige, was der General heimbringt, iſt ein Kredit
brief.

Auch Griechenland hat einen General als Diktator.
Nach dem Kriege vom Völkerbund verboten worden ſind,
bleibt dieſen arbeitsloſen Zeitgenoſſen nichts übrig, als
ſich nach einer anderen lohnenden Beſchäftigung Umzuſehen
Nur dem Höchſten gilt ihr Streben, und ſo verfallen ſie
regelmäßig guf den Königeerſatz, Auch Pangalos haut die
Diktatur langſam und ſicher ab, ehe man ihn abbaut.
Er ſchiebt die Verantwortung allmählich ab. And er küt
recht daran, denn die Erfahrungen ſeines Kollegen
Dacoſto ſind nicht die beſten. Mit den Waffen hat er
ſich ſeine Herrſchaft erſtrikten, mit den Waffen würde ſie
ihm wieder genommen. Er ſelbſt trat eine unfreiwillige
Reiſe nach den Azoren an. Auch der Name de Heroismo
hat ihn dabei ſo wenig verſöhnt, wie Abd el Krim der
Name ſeines künftigen Aufenthaltsortes La Reunivn. Ein
kleiner Zwiſchenfall unterwegs, eine Havarie der mili
täriſchen Diſziplin, zu deutſch Meuterei der Bewachungs

las man dort eine lächeliche Verſchwörung nannte, zetgt,

S hunſere Ehre wachene es e h

und

T
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Albert Alfons auf Reiſen Der Schatten Muſſolinis

S Wirkliche Diktatoren und ihre Plägiatoren Die Erſtürmung der Baſtille Primo de Rivera als Arzt Scheinkonſtitution in
Spanien Die Tangerzone Pangalos baut ab Diktatorenkrieg in Portugal Oldenburg-Januſchaus Wünſche Die Kandare Die
o Noten des Generals Walch Frankreichs Kampf um den Franken.

kehren wir wieder. Dort hat ſich inzwiſchen die Konkur
ren gaufgetan, und ſo erleben wir mit einer geradezu lang
weiligen Wiederkehr des Gleichen, daß überall, wo ein
Militär Diktator wird, der Krieg der Diktatoren ent
brennt. Das iſt nicht nur in China, ſondern auch in
Europa ſo.

Kluge Beobachter werden daraus ſchließen, daß es
mit dieſem vielgerühmten Syſtem nichts iſt. Da dieſe
Erkenntnis aber nur für kluge Beobachter gilt, hat Elard
von Oldenburg Januſchau bei einer Denkmalseinweihung
in Rieſenburg geäußert, der Generalfeldmarſchall ſolle die
Kandare feſter anziehen Aus dem Kaſernenhofjargon
des preußiſchen Junkers in das Politiſche überſetzt, Herr
von Hindenburg ſolle Diktator ſpielen Die Gefahr iſt
nicht groß, denn der Marſchall hat eine Eigenſchaft, die
ihn dazu ganz ungeeignet macht, ſeine Treue Er hält
jeden Eid, den er geſchworen, vom Fahneneid angefangen
bis zum Eid auf die Reichsverfaſſung Was ihm die
Januſchauer aller Färbungen ſehr verdenken, auch wenn

Der Präſident der deutſchen Republik aber hat in dieſem
Jahre ſeiner Amtsführung überdies gelernt, daß ein
Staat nicht ganz ſo robuſt iſt, wie er ſcheint, ſondern aus
der Werkſtätte der Feinmechanik hervorgegangen iſt und
viel mehr Intelligenz zur Bedienung braucht, als Rech
blätter annehmen. Dieſe Kreiſe, die

in einen Konflikt der Pflichten, ſchon weil

Begriff nichts anzufangen wiſſen. Am meiſten ſcheue

fällig kein Diktator iſt, ſondern nur an der Spitze der
interalliierten Militärkommiſſion ſteht, ſeine Daſeins

berechtigung nachweiſen will und Deutſchland mit Noten
über mangelnde Abrüſtung daß die Botſchafterkonfe
renz uns für abgerüſtet erklärt hat, hat er offenbar über

ſehen, obwohl dieſe Feſtſtellung in franzöſiſcher Sprache
getroffen wurde, ſo jubeln alle Frommen Aetſch, die
Republik hat Pech. Nichts iſt ihnen unſympathiſcher, als
wenn es dem Vaterlande gut geht, was man mit einem
Fremdwort als Patriotismus bezeichnet.

weiter ſtürzt. So ungefähr wie kleine Kinder die ſich
über das Feuer im Nachbarhauſe freuen, wobei wir den
kleinen Kindern nicht ünrecht tun wollen Sie beluſtigen
ſich lediglich an dem Erſcheinen der Feuerwehr und den
ken nicht an Verſicherungsſchäden. Nicht einmal an einer
neuen Jnflation hätten ſie Intereſſe Der Kampf, den
Eaillaux und Briand führen, iſt in Wirklichkeit eine inter
nationale Angelegenheit. Es iſt unſer dringenſter Wunſch
daß er ſtegreich ausläuft. Das franzöſiſche Dumping miß
fällt uns gründlich und wir ſtimmen den Amerikanern zu,
daß Europa erſt dann ſeinen Wiederaufbau vollziehen
kann, wenn alle Währungen auf Goldſtandard gebracht
worden ſind. Deshalb verfolgen wir auch mit herzlicher
Anteilnahme die Bemühungen der Gouverneure Strong
und Montague Norman, die ſich in der Siedehitze der Ri
vier zuſämmenſetzen mit dem Gouverneur der Bank von
Frankreich und dem Generalagenten für die Reparationen
Parker Gilbert, um dieſes europäiſche Problem zu löſen

Es iſt auch nur in unſerem Sinne, daß Caillaux in
London einen kleinen Erfolg erſtritten hat. Die Sicher
heitsklauſel wurde ihm nicht zugebilligt, was wir be
däutern, ſondern nur die Möglichkeit einer Reviſion
der eigenen Zahlungen wenn Deutſchland mit ſeinen
Verpflichtungen im Rückſtand bleibt. Hier werden Zu
ſammenhänge deutlich ſichtbar, und es iſt ſchade, daß man
ſich in Waſhington noch gegen dieſe Verkuppelung ſträubt
Wenn die Angelſachſen von Frankreich nur dann Schul
dentilgung verlangen können, wenn Deutſchland zahlungs
fähig iſt, bietet das eine gewiſſe Garantie gegen neue
Ruühreinfälle. Jn Paris iſt man dann nicht mehr ſo
ſerregt, ſobald ein Wechſel auf Berlin gezogen nicht hono
viert wird. Man hält ſich einfach an ſeinem eigenen Gläubi
ger ſchadlos England und Amerika können garnicht den
Wünſch hegen, daß wir das ganze Dawesgutachten erfüllen
denn da die Vorausſetzung Aeberſchüſſe unſerer Wirtſchaft
ſtnd, müſſen wir ſie erſt aus dem Weltmarkt herausholen
zum Schaden der Konkurrenz. Sie aber verzichtet lieber
auf Baarzahlung als auf Geſchäfte. So ſchließt ſich der

männſchaften, wendet den Kurs Jn unſere Heimat Ring. Doch um ſich in dieſer Verpflechtung von Politit

ſie von nichts ſo viel reden, als von der deutſchen Treue

Verantwortung Wenn ein frangöſiſcher General der zu

Törichte Leute ſind auch begeiſtert, wenn der Frank



und Wirtſchaft zurechtzufinden, muß man ſchon den Blick

auf das große Ganze lenken Mit kleiner Parteidemagogie
iſt da nichts zu machen, woraus logiſch folgt, daß die
Deutſchnationalen, ehe ſie ſich nicht gründlich gemauſert
haben, von der Verantwortung beſſer ausgeſchloſſen blei
ben Sie würden von ihr nur erdrückt, und da wir nicht
gehäſſig ſind, können wir das beim beſten Willen nicht

wünſchen Richard May.
Die Sommerarbeiten der Reichsregierung

Neue Geſetzentwürſfe in Vorbereitung.
Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ mitteilt,

wird die Reichsregierung die vier Monate bis zum Wie
derzuſammentritt des Reichstages benutzen, Um eine Reihe
wichtiger Aufgaben zu Ende zu führen und um neue vor
zübereiten. Jm beſonderen wird die Arbeit an einer
Anzahl von Geſetzentwürfen, die in den Reichsminiſterien
geplant ſind, ſo beſchleunigt werden, daß ſie dem Reichs
tag Anfang November vorgelegt werden können.

Das Reichsminiſterium des Jnnern wird ſeine Arbei
ken, die auf die Vereinheitlichung des Rechtes und auf
die Schaffung von Rechtsgarantien hinzielen, energiſch
fortſetzen. Weiterhin werden auch die Arbeiten über die
Wahlreform und das Reichsſchülgeſetz fortgeſetzt werden.
Der Reichsminiſter des Jnnern legt beſonderen Wert auf
die Fertigſtellung des Ausführungsgeſetzes zum Artikel
48 der Reichsverfaſſung Ein Geſetzentwurf über Ein
ſchränkung des Alkoholverbrauchs iſt ebenfalls in Vorbe
reitung.

Jm Reichsfinanzminiſterium werden die Verhandlun
gen über den Finanzausgleich die Hauptaufgabe des Som
mers bilden. Das Miniſterium wird weiterhin ſehr er
Heblich mit Arbeiten der inneren Organiſation des Steuer
weſens beſchäftigt ſein. Hier harren z. B. die Fragen
der Abgrenzung der Finanzämter noch der Erledigung

Dem Auswärtigen Amt fällt in Verbindung mit dem
Reichswirtſchaftsminiſterium für den kommenden Som-
mer im weſentlichen die Weiterführung der Handelsver
tragsverhandlüngen zu. Der neue Vertrag mit Frank
reich wird, wie man hofft, in den erſten Septembertagen
in Kraft geſetzt werden können. Die Verhandlungen mit
der Schweiz ſtehen vor dem Abſchluß, das gleiche gilt für die
deutſch japaniſchen Handelsvertragsverhandlungen. Es
ſchweben auch die Handelsvertragsverhandlungen mit
Polen, der Türkei, Griechenland, Lettland und Mexiko
Und mit einer Reihe anderer Stagaten, z. B. mit Litauen,
werden Handelsvertragsverhandlungen demnächſt aufge
nommen werden. Neben dieſen Verhandlungen iſt das
Auswärtige Amt aber auch bemüht, weitere Verträge
zum Ausbau des Schiedsſyſtems zu ſchließen. Voraus
ſichtlich werden die diesbezüglichen Verhandlungen mit
Norwegen bald zu einem Abſchluß gelangen. Mit einer
Reihe von Ländern werden ſodann Verhandlungen über
den Abbau des Sichtvermerkzwanges geführt.

Das Reichswirtſchaſtsminiſterium wird ſich im Ver
auf des Sommers noch mit dem Problem der Export

edit Verſicherung äftigen haben und ebenſo
den Ruſ it eiterhin führt dieſes Mint

ſterium Verhandlungen mit der kleinen und mittleren Jn
Duſtrie über Kreditgewährung. Mit dem Abſchluß die

er Verhandlungen erhoſſt man eine günſtige Wirkung
auf den Arbeitsmarkt. Jn Verbindung mit dem Reichs
arbeitsminiſterium wird das Reichswirtſchaftsminiſte
rium bei dem großen Arbeitsprogramm der Regierung
zu prüfen haben, welche Arbeiten als produktiv anzu
ſprechen ſind. Gleichfalls in Verbindung mit dem Ar
beitsminiſterium wird im Laufe des Sommers das Be
rufsausbildungsgeſetz erörtert werden, und ſchließlich wird
ſich das Reichswirtſchaftsminiſterium noch mit den Arbei
ten zur Schaffung des endgültigen Reichswirtſchaftsrates
zu befaſſen haben.

Das Reichsarbeitsminiſterium iſt mit ſeinem großen
Arbeitsprogramm auch für den Verlauf des Sommers
wollauf beſchäftigt. Außerdem wird an den Wohnungs-
bau und Siedlungsfragen verſtärkt gearbeitet werden
müſſen, und ſchließlich harren auch, noch eine Reihe von
wichtigen ſozialpolitiſchen Geſetzentwürfen, die dem Reichs
tag für den Herbſt zugeſagt ſind, der Erledigung. Das
Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen Arbeitnehmern und
Arbeitgebern wird in den Entwurf des Arbeitsſchutzge
ſetzes hineingearbeitet werden müſſen. Gleichzeitig wird
weiter an dem Bergarbeitsgeſetz gearbeitet, das als Er
gänzung zum Arbeitsſchutzgeſetz gedacht iſt. Das Ar
beitsloſenverſicherungsgeſetz wird zurzeit vom Arbeitsrat
des Reichswirtſchaftsrates behandelt. Das Reichsarbeits
miniſterium wird dann noch im Laufe des Auguſt und
September das Ergebnis der am 2. Juli vorgenommenen
Erhebung über die Lohnklaſſen der Erwerbsloſenfürſorge

zu bearbeiten haben.
Jm Reichsjuſtizminiſterium ſind ebenfalls eine An

zahl von Spezial-Geſetzentwürfen in Vorbereitung. Da
die Reichsregierung zugeſagt hat, das Reichsſtrafgeſetz im
Reichsrat mit allen Mitteln zu fördern, ſo wird das
Reichsjuſtizminiſterium im Verlauf des Sommers vor
allem mit den Ländern über dieſen Geſetzentwurf ein
gehend zu verhandeln haben.

Der Reichsinnenminiſter Dr. Külz über die Bedeutung
der deutſchen Kampfſpiele.

Bei der Eröffnung der deutſchen Kampfſpiele im
Stadion zu Köln begrüßte Reichsinnenminiſter Dr. Külz
die vielen Tauſenden von Teilnehmern im Namen der
Reichsregierung. Der Miniſter ſagte u. a.

„Turnen und Sport ſind im Geiſte Friedrich Lud
wig Jahns Ausdruck deutſchen Volkstums. Auf dem
Boden einer vaterländiſchen Geſinnung gewachſen, haben
die Leibesübungen ein Menſchheits- Und ein Volksziel.
Sie ſollen den Menſchen geſund, ſtark und froh machen
das iſt ihre Menſchheitsaufgabe. Sie ſollen den Einzel-
nen eingliedern in den Dienſt der Gemeinſchaft und ihn
in ſeinem Sinn für die Pflicht gegenüber Volk und Va

war.

Senator a. D. Dr.

Seit Jahren kann man in den Blättern der Rechts
preſſe, einſchließlich derjenigen der Deutſchen Volkspartei,
immer dann, wenn größere politiſche Entſcheidungen be
worſtehen, ſtets erneuerte Mitteilungen leſen über die
„Kriſis“ in der Deutſchen Demokratiſchen Partei, über
„Spaltungen“, über den „Zuſammenbruch“ und ähnliche
düſtere Vorgänge Anlaß hierzu bieten leider in der
Regel Austrittserklärungen von bisherigen Mitgliedern
der Partei, die von der gegneriſchen Preſſe als prominente
Mitglider gewertet werden. Jm Falle des Reichsbank
Präſidenten Schaächt trifft dies ja auch zu, zumal Dr.
Schacht Vorſtandsmitglied der Partei war, wenn er auch
von dieſer Eigenſchaft ſelten Gebrauch gemacht hat. An
dere Austriktserklärungen ſind aus dem Bedürfnis der
Agitation in ihrer Bedeutung ſtark übertrieben worden
Wenn man den geringſchätzigen Bemerkungen der geg
meriſchen Preſſe glauben wollte, dann müßte ſchon längſt
innerhalb der Deutſchen Demokratiſchen Partei ein Zu
ſtand eingetreten ſein, bei dem hervorragende Männer des
Wirkſchaftslebens und Vertreter anderer wichtiger Schich
ten der Partei nicht mehr angehören.

Daß dem nicht ſo iſt, braucht nicht beſonders betont
zu werden. Dennoch ſteht eines feſt. in der öffentlichen
Meinung muß nicht nur durch derartige Nachrichten, ſon
dern durch Vorgänge, die ihnen zugrunde liegen, der Ein
druck entſtehen, daß ſtarke Kräſte die Partei verlaſſen. And
Daraus ergibt ſich wieder naturgemäß, daß die Werbe
kraft der Partei entſprechend geſchädigt wird. Mir ſcheint
daher eine offene Behandlung dieſes Zuſtandes ein drin
gendes Erfordernis zu ſein.

Die Austrittserklärungen ſind jeweils in den ſchwie
rigſten Augenblicken vorgenommen worden, meiſt mit der
Begründung, daß man mit dieſer oder ſener Stellungnah
ne des Partetvorſtandes oder der Reichstagsfraktion
micht einverſtänden ſein könne. Waren es bislang meiſtens
ſachliche Meinungsverſchiedenheiten, ſo ſind die neueſten
Austritte auf kaktiſche Differenzen zurückzuführen. Die
austretenden Herren waren nicht einverſtanden damit, daß
der Parteivorſtand bei ſeiner Stellungnahme zu der Frage
der Enteignung allen in der Partei vorhandenen verſchie
denen Auffaſſungen Rechnung trug und Neutralität übte

Demgegenüber muß doch die Frage auſ geworfen wer
den warum die Herren der Deutſchen Demokratiſchen
Partei angehört haben Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
ſie mit ihrem ſeinerzeitigen Beitritt nicht die Erklärung
verbinden wollten, daß ſie mit allem und jedem, was
irgendeine beruſfene Jnſtanz der Partei in Zukunft tun
werde, einverſtanden ſein würden. Auch war es nicht
ihre Abſicht, mit ihrem Beitritt die Bedingung zu ver

binden, nur ſolange Mitglied zu bleiben, als der Partei
vorſtand ihren Auffaſſungen über die weitere politiſche
Entwicklung zu entſprechen beſchloß. Sondern beigetreten
ſind dieſe Herren der Partei, wenn ich nicht irre, weil ſie
es mit uns für notwendig hielten, die deutſche politiſche
Entwicklung auf dem Boden der Demokratie und mit dem
offenen Bekenntnis zur neuen Staatsſorm der Republik in
beſſere Tage hineinzuführen. Würden die Herren dieſe
politiſchen Auffaſſungen heute bei anderen Partei beſſer
gewahrt finden, ſo könnte man immerhin begreifen, daß
ſie ihrer alten Partet den Rücken kehren Tatſache iſt aber,
daß die Deutſche Demokratiſche Partei die einzige deutſche
nicht ſozialiſtiſche Partei iſt, die das Bekenntnis um neuen
Staat und zur demokratiſchen Linie vorbehaltklos und
kriſtallklar beſolgt.

Jch habe mich bei den letzten Austrittserklärungen
immer gefragt, wohin dieſe Herren ſich politiſch wenden
wollen. Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat nach
träglich offen erklärt, daß er Demokrat bleibe Er
ſcheidet alſo aus ſeiner bisherigen Partei gus, um keiner
anderen Partei anzugehören. Er begibt ſich damit auf
jenen Boden, auf dem viele Angehörige unſerer Ober
ſchicht und unſeres Mittelſtandes glauben, der Abneigung

gegen Beſchäftigung mit politiſchen Problemen fröhnen
zu können, auf den Boden der politiſch An organiſierten
die die Traditon fortſetzen, die in Deutſchland vor dem
Kriege das beherrſchende Element des politiſchen Lebens

Würde dieſe breite unpolitiſche Schicht, in der die
meiſten noch einen ganz ſchematiſchen Widerwillen gegen
die Volksmaſſen hatten, vor dem Kriege nicht geradezu
maßgebend ſeitn, dann

Lei
Reichspräſident von Hindenburg

ſagte, Volksſitte werden. „Leibesühung iſt Bürgerpflicht.“
besübung muß, wie

Leibesübung iſt unentbehrliches Mittel zur Wieder
erſtarkung von Volk und Vaterland.

Sagen Sie, ſo fuhr der Miniſter fort, den Millionen
Jhrer kürnenden und ſporttreibenden Brüder und Schwe
ſtern, die Sie hierher entſandt haben, daß im Herzen der
Reichsregierung volle Anerkennung ihres vaterländiſchen
Strebens lebt, und daß wir uns ihnen zur ernſteſten
Mitarbeit verbunden fühlen. Eine Regierung erfüllt
ihre Pflicht, wenn ſie in hohen vaterländiſchen Aufgaben
mit dem Volke in inniger Verbindung ſteht. Betrachten
Sie meine Worte als den Ausdruck dieſer innigen Ge
meinſchaft im Streben für die Sache der Leibesübungen.

Die Deutſchen Kampfſpiele begrüßen wir als ſymbo
liſchen Ausdruck dafür, daß alle Deutſchen zuſammen
gehören. Hier ſchweigt die Trennung von Verein und
Verband hier fallen auch die ſtaatlichen Grenzen. Hier
ſteht vor uns ein einig Volk von Brüdern. Das iſt der
höchſte Sinn des Feſtes, das wir feiern. So ſollen die
Wünſche der Reichsregierung zu einem guten Gelingen
in dieſem höchſten Sinne des Feſtes ausklingen.

lustritts- Erklärungen

StubmannHamburg,
Vorſitzendem des Reviſtonsausſchuſſes der Deutſchen Demokratiſchen Partei.

T

V

öben, das wir früher beſaßen, und das mit einer ga
dünnen Schicht die auswärtige Politik des Deutſchen R
ches allmählich in den Abgrund geführt hat, überhaupt u
möglich geweſen ſein. Dieſe Zuſtände grundlegend
ändern, iſt das Streben der Deutſchen Demokratiſch
Patei und ihre Hauptaufgabe im neuen Staat We
das alles richtig iſt, darf man dann dieſer Partei d
Rücken kehren, wenn irgendein Beſchluß der Partei d
eigenen Auffaſſung nicht entſpricht, oder, wie es im letzt
Falle war, nur deshalb, weil die Partei nicht gerade de
Beſchluß gefaßt hat, den der einzelne für erwünſcht hiel

Wenn die politiſche Arbeit und Zugehörigkeit zu ein
Partei einen Sinn haben ſoll, dann iſt die Bejahu
dieſer Frage völlig ausgeſchloſſen. Hinzukommt, daß de
artige Austrittserklärungen nicht nur gegen die Demokr
tiſche Partei ausgebeutet werden, ſondern auch gegen d
ſtagtspolitſchen Grundſätze für die die Partei kämpft, u
ſchließlich auch eine Minderung des Anſehens unſer
Regierungsform und unſerer Verfaſſungszuſtände darſte
len. Jch bin, je länger ich überlege, der Anſicht, d
manch einer von denen, die im Laufe der Jahre aus d
demokratiſchen Partei ausgetreten ſind, ſich bis heute no
nicht darüber klar wurde, welchen ſchweren Schaden er d
Republik, an deren Errichtung er mitgeholfen hat, z
fügte, und wie groß die Förderung derjenigen iſt, die de
neuen Staat und der demokratiſchen Verfaſſung lieb
heute als morgen den Garaus machen wollen.

Das, was mit dieſen Erſcheinungen großgezogen wir
iſt nicht die Staatsbejahung, die leider in weiten Kreiſe
auch heute noch fehlt, ſondern dient ſchließlch nur dem G.
danken der Stagtsverneinun g, der Desintereſſi
rung weiter Schichten und der Abwendung vor allem de
Wirtſchaftskreiſe von der Geſamtpolitik. Hand in Han
hiermit geht die Vertreibung bewußter demokratiſcherept
blikaniſcher Arbeit aus dem Bürgertum, ſadaß die Erha
tung des modernen Staates, wenn die bürgerliche Dem
kratie durch Erſcheinungen, wie wir ſie kritiſteren, mel
Und mehr zermürbt werden würde, in letzter Linie nu
bei der Sozialdemokratie hiegt.

Auf dieſem Wege kommen wir allmählich dazu, da
die Frage Republik oder Monarchie eine reine Klaſſen
frage wird. Eines der wichtigſten ſogialen Ziele der De
mokratiſchen Parkei, dem auch die Wirtſchaftler dieſer Par
keit vollen Amfanges zuſtimmten, war es, die Staatsſremd

Heit der deutſchen Arbeiterſchaft, die vor dem Kriege le
der vorhanden war, in eine Staatsanhänglichkeit um
wandeln. Wer heute als Nichtſozialiſt aus irgendwelche
berechtigten oder unberechtigten Verärgerung der Demo
kratiſchen Partei ſeine Unterſtützung nicht gewährt, ode
ſie ihr entzieht, verleugnet bewußt oder unbewußt die Na
wendigkeit, eine große bürgerliche Partei zur Verfügung
zu haben, die uneingeſchränkt und vorbehaltlos auf den
Boden der Republik ſteht. Er verleugnet die Notwendig
keit einer aktiven Anhänglichkeit an dieſen Stagat, die in
nerhalb der bürgerlichen Kreiſe zu ſchaffen ein dringende
Erfordernis iſt, wenn Deutſchland nicht wieder ſchweren
innerpolitiſchen Erſchütterungen entgegengehen ſoll.

Viellecht wird mich nun mancher der ausgetretene
Herren verſtehen, wenn ich es für notwendig erkläre, da
die Angehörigen der Deutſchen Demokratiſchen Partei, ſo
fern dieſe Zugehörigkeit eine bewußte oder programmatiſch
iſt, es vermeiden müſſen, einer mimoſenhaften Empfind
lichkeit bei Einzelentſcheidungen Raum zu geben und aus
zukreten eine Empfindlichkeit, die etwa einem Miniſters
gegenüber ſeinem Kabinett anſtehen werde, der Geſetzent
würfe und Vorlagen, die gegen ſein Gewiſſen gehen, in
Parlament nicht mit vertreten möchte. So liegen aber be
Einzelentſcheidungen die Dinge für ein Parteimitgliet
nicht; namentlich, wenn dieſe Partei ſich demokratiſch
nennt. Jm demokratiſchen Staat und in der Demokra
tſchen Partei muß die Minderheit die Entſcheidung der
Mehrheit hinnehmen, ſelbſt dann, wenn ſich daraus mate
rielle Schädigungen für die Angehörigen der Minderheit
ergeben könnten. Richtſchnur kann nur ſein, ob die Par
tei ihrer grundſätzlichen oder ihrer programmattſchen Auf
gabe nach wie vor gerecht wird. Daß gar das Programn
durch einen Vorſtandsbeſchluß verletzt iſt, der auf Neutra
lität der Parteileitung abzielte, hann nur der behaupten
der von der Meinung ausgeht, daß der Parteivorſtand
dem einzelnen Mitgliede die Gewiſſensverantwortlichkeit
in ſolchen Frage

reh Be

Mögen ſie ein immer wiederkehrender Markſtein

und deutſcher Freiheit ſein.“

Eine Hilfsaktion für Beamte?

Verſchuldung des Beamtenſtandes und die ſich daraus er

keit hat den Abgeordneten Schuldt-Steglitz (Dem.) ver
anlaßt, bei dem Reichsminiſter der Finanzen Dr. Rein

amte aus ihren drückendſten Schuldverpflichtungen zu be
freien. Angeſichts der Tatſache, daß die öffentlichen Fi
nanzen und die Rückſichtnahme auf die große Notlage
breiteſter Bevölkerungsſchichten eine fühlbare Aufbeſſe
rung der Begmteneinkommen in naher Zeit nicht ermög
lichen, würde die Ablöſung der nicht ſelten unerträglich

zinsloſe Vorſchüſſe aus öffentlichen Mitteln für weite

en abzunehmen berufen iſt.

deutſcher Einigkeit, deutſcher Selbſtzucht, deutſcher Kraft

Die durch die wirtſchaftliche Notlage eingetretene ſtarke h

gebenden bedenklichen Folgen für die öffentliche Saubet

hold anzuregen, Entſchuldungsmaßnahmen in Angriff zu
nehmen, die in erſter Linie darauf abzielen ſollen, Be

drückenden privatſchuldneriſchen Verpflichtungen durch
ſe.

Kreiſe der Beamtenſchaft eine willkommene Hilfe ſein.
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Aus Berrkumreen ne ren
Kreditbeſchaffung für landwirtſchaftliche Pächter.

Annahme einer demokratiſchen Entſchließung

(Die Stellung der Volkspartei
Jm volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages

Würde der Geſetzentwurf über die Kreditbeſchaffung füräs da landwirtſchaftliche Pachter verabſchiedekt. Die demo
t, überhen, R kratiſchen Vertreter haben ſich im beſonderen dafür einge
ind ſetzt, daß die Dechnik des Verfahrens möglichſt vereinfacht

n Denen I wird, damit auch die bäuerlichen Pächter bei der Kredit
n Staat rath beſchafſfung mehr berückſichtigt werden. Leider fand aber
iſet Po We die Entſchließung der demokratiſchen Reichstagsabgeord
der thei d neten Rönneburg und Lemme r, durch die dieſe ins
wie es n beſondere verſuchen wollten, den in ſchwieriger Lage be
nicht e findlichen Pächtern zu helfen, nicht die Unterſtützung der
erwin, Parteien, die ſonſt ihre Landwirtſchaftsſfreundlichkeit ge
ding d nſentlich betonen
ſt de ein Die demokratiſche Entſchließung lautete:
konmt a „Die Reichsregierung wolle angeſichts der überaus
en die d [hwierigen wirtſchaftlichen Lage der land wirtſchaftlichen
nan Amoh Pächter, insbeſondere der bäuerlichen Pächter, den Ver
re rn handlungen mit allen beteiligten Stellen, insbeſondere
ſehen upft u mit den Organiſationen der Verpächter, ihren ganzen Ein
iſt unſen fluß auſbieten, um zu einer derartigen Senkung der Pacht
ande darf preiſe zu kommen, wie ſie der jetzigen geringen Rentabili

do tät der Landwirtſchaft entſpricht.
Für dieſe Entſchließung ſtimmten außer den Demo

e kraten, die Sozialdemokraten, das Zentrum ünd die Kom
en d muniſten, während alle anderen Parteien nicht dafür zu

en hat M baben waren. Dennoch fand die Entſchließung Annahme
d ded WBoffentlich wird die Regierung, falls das Reichstagsple
e lich num, wie erwartet werden muß, der Entſchließung eben
J falls zuſtimmen ſollte, ſich im Sinne des dankenswerten

Vorſchlags bemühen, durch deſſen Durchführung den Päch
ter am beſten geholfen werden kann.

bis heute i
S

ſch nur dem

r Meeintereſ
Neue Verhandlungen zwiſchen Preußen undg vor allem d

Hohenzollern
Der Antrag der Deutſchen Volksparteien Zu Sem Antrag der Land tagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei, das Staatsminiſterium
migſt eine Vermö gensgause
Zwiſchen dem Preußiſchen Staat
herbeizuführen, erfährt der
won unkterrichteter Seite:

Wenn ſich eine Möglichkeit bietet, auf dem Vergleichs
wege die Auseinanderſetzung zwiſchen dem preußiſchen
Staat und dem Hohenzollernhauſe, vorzunehmen, ſo wer
den die Regierungsparteien in Preußen und auch die
Preußiſche Staatsregierung kaum Einwendungen dagegen
erheben. Das Hohenzollernhaus iſt ja während der par
lamentariſchen Verhandlungen der letzten Wochen öffent

lich zu einer „königlichen Tat aufgefordert wor
den. Die Antwort, die einem Zeitungsbericht zufolgeS von Berg als Generalverwalter des Hohenzollern

aufzufordern, ſchleu
inanderſethuüung

und den Hohenzollern
„Demokratiſche Zeitungsdienſt
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Hauſes gegeben hat, iſt allerdings kaum ermutigend, denn
daß der Oktobervergleich nicht als „ganz großer Ver
Zicht“ angeſehen werden kann, iſt doch wohl ſelbſtverſtänd

lich. Wenn neue Verhandlungen eingeleitet werdenStaat die ſollen, ſo kann man eine Verhandlungsgrundlage nur
ein dringend dann finden, wenn die Hohenzollern über den Kompro
vieder ſchwer mißentwurf der Regierungeparteien des Reichstags
hen ſoll. hinaus ſich im Intereſſe des preußiſchen Staates zu Zu

ausgetrekenen geſtändniſſen verſtehen werden. Wenn den Hohenzollern
ig erkläre, de ernſtlich an einer Einigung auf einer ſolchen Grundlage
hen Partei h gelegen iſt, ſo gibt es eine Reihe von Verhandlungsmög
rogrammatſ

ften Empfind

eben und als
inem Minſte

lichkeiten. Man könnte ſich z. B. denken, daß der preu
Hiſche Staat mit den Hohenzollern eine Art Schiedsver
trag über die ſtriktigen Objekte ſchließen würde. Ge

wiſſe Schwierigkeiten rechtlicher Art beſtehen für ſolche Ver
handlung darin, daß man von preußitſcher Seite Wert auf

ſen gehen n eine Geſamtauseinanderſetzung legt, während z. B. die
b MNebenlinte Prinz Friedrich Leopold bisher keinerlei Nei

ung gezeigt hat, das Schickſal der Objekte, auf die dieſe
demokratſſ Linie Anſpruch erhebt, im Rahmen einer Geſamtaus-

der Denen einanderſetzung entſcheiden zu laſſen.
tſcheidung d

daraus mat „Schieber Republik
er Minderhe Das volkiſche „Deutſche Tageblatt“ brachte am 26.
j ob die u Juni die Meldung, daß die Strafkammer des Landge
atiſchen An richts Mannheim gegen einen Völkiſchen, namens Orth,

verhandelt habe, der in einer Verſammlung der Reichs
bankgläubiger den Ausdruck „S chieberrepublik“
Und weitere Beleidigungen der republikaniſchen Staats
form gebraucht hatte. Die aus Mannheim datierte Mel
dung ſchließt mit folgendem Abſatz

„Das Gericht ſprach den Angeklagten frei. Jn der
Arteilsbegründung heißt es: Die Darlegungen des Orth
haben ergeben, daß die Vermögensverluſte der Witwen
Waiſen und alten Leute ihre Wurzeln in der gegen wär
tigen Staatsform haben, ſowie für dieſe bezeichnend

intworthtt

m
er Marſt
utſcher Ku

Beſtehen aufhören werden
Dieſe Meldung ſtellt eine

ächlich

Beſchimpfung der republikaniſchen

ar e Republik der Verachtung
peſ Auflehnung und die Neigung zu Geen ſalttätigkeiten hervorzuruſen.

Er hätte an dem Mißſtand, den er
ſolche beſchimpfende Worte eine ſchar

Er hat alſo die verfaſſungsmä
republikaniſche Stantsform beſchimpft.“

ſind, daß alſo ſolche Angerechtigkeiten erſt mit deren

Zu der am 7. u. 8. Auguſt in Bitterf

werden alle Kameraden und Republik

Werbearbeit einſetzen.
Breſche ſchlagen, zum Segen der Repu
Gedanken eines künftigen geeinigten

eld ſtattfindenden

aner herzlich ein
geladen, daran teil zunehmen

Kameraden! In allen Orksgruppen muß eine inkenſive
Ein Maſſenaufmarſch muß neue

blik und für den
Großdeutſchland.

Reichsbanner Schwarz- Not Gold.
Der gersgeee Wöelerſfels.

hen
D. D. P. (Geſchäſtsführender Ausſch

gen fallen während der Ferien aus.
D. D. P. (GStammtiſch). Dienst a

abends 8 Uhr Hotel „Weißer Bär“,
Mitglieder und Freunde herzlich willkom

Feſtſpiele im Harzer Bergtheater.
Spielplan im Anzeigenteil zu beachten.

Hauszinsſtener.
Auf Grund des preußiſchen Geſetze

Bezirk Magdeburg
uß). Die Sitzun

g, den 20. Jult,
Weinfaßſtraße 6,
men.

Wir bitten den

s vom 23. Juni1926 tritt eine Erhöhung der Hauszinsſteuer mit Wirkung
vom 1. 7. 1926 auf den Zzehnfachen Betrag der ſtaatlichen
vorläufigen Steuer vom Grundvermögen ein.
her wird die Steuer an jeden
erſten Male alſo iſt der erhöhte Steuer
1926 zu entrichten.

Wie bis
Monats fällig, zum

betrag am 15. 7
Jm allgemeinen erfolgt keine beſon

dere Benachrichtigung der Steuerſchuldner.
Falls im E gentum öffentlicher Körperſchaften, Stif

tungen uſw. ſtehende und für deren Zwecke benutzte, be
baute Grundſtücke Zzür Hauszinsſteuer h

erangezogen ſind,ſo kann der Steuerſchuldner hiergegen Einſpruch erheben.
Der Einſpruch iſt beim Vorſitzenden des

Grundſteuerausſchuſſes (Kataſteramt) bis zum 15. 10. 1926 anzubringen;
bei begründeten Einſprüchen tritt die Be
1926 ab in Kraft. freiung vom 1. 4.

Dienen Grundſtücke oder Grundſtücksteile gewerbli
chen Zwecken, ſo kann unter Amſtänden dadurch eine Her
abſetzung der Hauszinsſheuer erreicht werden, daß der Ver
anlagung eine angenommene Grundvermögensſteuer von
v. H. des nach den Vorſchriften des Gebäudeſteuergeſe
tzes vom 21. 5. 1861 feſt
Gebäudeſteuernutzungswertes
gleiche S. 2, Abſ. 2b der Pr.

Waren Grundſtücke

trage von nicht mehr als 40 v.

eſtellten oder feſtzuſtellenden

am 31. 12. 1018 intt dinglichen
privatrechtlichen Laſten nicht oder mit einem

Gold markbe
H. des Friedenswertes belaſtet, ſo iſt der Betrag der Steuer gemäß S 3 Abſ. 3 der

Pr. St. N. V. in der neuen Faſſung
auf Antrag desEigentümers ſoweit herabzuſetzen, daß er

bei unbelaſteten Grundſtücken 375 v. H.,
bei einer Belaſtung bis zu 10 v. H. des Friedens

wertes 500 v. H.
bei einer Belaſtung bis u 20 v. H. des Friedens

wertes 625 v. H.
bei einer Belaſtung bis zu 30 v. H. des Friedens

wertes 750 v. H.
bei einer Belaſtung bis zu 40 v. H. des Friedens

wertes 875 v. H.
der Grundvermögensſteuer beträgt.

Waren Grundſtücke bisher ſchon mi
t nur 500 oder400 v. H. der Grundvermögensſteuer zur Hauszinsſteuer

herangezogen, weil
v. H. des Wertes

ſie am 7.
dinglich belaſtet war

Grund der Beſtimmungen im vorangehenden
Steuer durch die Kataſterämter neu
Steuerſchuldnern mitgeteilt werden.

Die Herabſetzung der Steuer erfolgt

1914 höchſtens bis zu 20
en, ſo wird auf

Abſatz die
feſtgeſetzt und den

im übrigen nurauf Antrag. Es bedarf jedoch eines neuen Antrages nicht,
wenn er etwa bereits
Jahres abgegebenen Erklärung über di
geſtellt worden iſt.

zugleich mit der im Anfange dieſes

e Friedensmiete
Für Einfamilienhäuſer mit einer Wohnfläche von

nicht mehr als 90 qm, die bis zum 1. Juli 1916 einſchließ
lich bezugsfertig hergeſtellt waren und ausſchließlich vom
Eigentümer und ſeiner Familie bewohnt
auf Antrag des Steuerſchuldners gemäß S 30a der

V.Pr. St. N.
Steuerbefreiung gewährt,
haus zu dieſem Zeitpunkte mit d

werden, wird

ſofern das Einfamilien
inglichen privatrechtlichen Laſten nicht oder mit einem Gold

markbetrage von nicht mehr al s 20 v. H. des

Friedenswertes belaſtet war, die Steuer um
250 v. H. der Grundvermögensſteuer, jedoch nicht

Unter 375 v. H. der Grundvermögensſteuer herabgefetzt,
ſofern das Einfamilienhaus zu dem angegebenen Zeitpunkt
mit einem Goldmarkbetrage von mehr als 20 v. H. des
Friedenswertes belaſtet war.

Die Freiſtellung oder Ermäßigung wird dadurch nicht
ausgeſchloſſen, daß das Einfamilienhaus zum geringen
Teil auf Grund behördlicher Maßnahmen wermietet war.

Die evtl. erforderlichen Anträge ſind beim Vorſitzen
den des Grundſtenerausſchuſſes (Kataſteramt) bis zum
31. Dezember 1926 zu ſtellen.

Die Steuerminderung oder Vefreiung tritt, ſofern
die Anträge begründet ſind, vom 1. Juli 1926 ab in
Wirkung.

Bezirk Halle.
Zur Verfaſſungsfeter

am Sonnabend, den 14. Auguſt, erbittet der Feſt
ausſchuß von den Hausfrauen kleine Gegenſtände, die im
Haushalt entbehrlich und für die Verloſung geeignet ſind.
Dieſe uns zugedachten Geſchenke können im Parteibüro,
Leipzigerſtraße 21, abgegeben werden Anderenfalls wer
den ſie auch auf Wunſch und entſprechende Nachricht an

das Parteibüro durch einen Boten abgeholt.

Ausreden gibt's nicht!
Juſt zu der Zeit, da Herr Dr. Streſemann als Außen

miniſter des Deutſchen Reiches vor dem Verein deutſcher
Studenten die gkademiſche Jugend Zur Mitarbeit am
heutigen Staat auffordert, wirbt der Schriftleiter der in
Halle erſcheinenden A. auch um eine Mitarbeit der
politiſchen Geſtnnungsfreunde des Herrn Streſemann, aber
um eine Mitarbeit in etwas anderer Richtung. Als
Reichsminiſter des Aeußeren hat Herr Streſemann doch
Jedenfalls wenn er es auch nicht ausſprach die Mit
arbeit an der beſtehenden, alſo republikaniſchen,

ſes Einſchwenken

Staatsform gemeint Dem Schriftleiter der A. Z. da
gegen, Dr. Elze, kommt es auf die Mitarbeit an einer
Vereinigung von Volksparteilern und
Deutſchnakionglen än. Für dieſe aber hat Graf
Weſtarp noch kurz vor den Reichstagsferien von neuem
die „Katſerſtandarte als Symbol aufgepflanzt und die
Deutſchnationale Partet als die einzige monarchentreue
Partei bezeichnet. Der deutſchnattonale Graf iſt offen
Der Schriſtleiter der „A. iſt aber auch offen. Die
Aufforderung des Herrn von Gayl mit der ſprachlich und
geiſtig ſo ſchönen und bedeutungsvollen Wendung zum
Zuſammenſchluß der „im tiefſten Sinne des Wortes

ſtaatserhaltenden“ Parteien läßt ihm keine Ruhe Er
bietet ſeine Dienſte als Freiwerber an und iſt empört
darüber, daß dieſes Liebeswerben um die Volksparteiler

anſcheinend bisher woch nicht Erhörung gefunden
haElze kennt die polttiſchen Geſtnnungsfreunde d

Streſemann in Halle und er meint deshalb, man egre
garnicht, wieſo zwiſchen Volkspartei und Deutſchnationalen
ſachliche Meinungsverſchiedenheiten beſtehen man könne
ſich vielmehr durchaus vorſtellen, daß nicht nur eine Ar
beitsgemeinſchaft, ſondern eine voll ger Ge
meinſchaft zwiſchen beiden Parteien her
geſtellt würde und beide Parteien nur
eüne einzige Parter bilden könnten. Das
ſei nicht nur möglich und nötig, ſondern dagegen gäbe es

auch gar keine Ausreden. eSo beurteilt man die Halleſchen Volksparteiler,
und andernorts wird es nicht viel anders ſein Möglich,
daß man die Werbung in einer höflicheren Form vor
bringt. Jn Halle legt man darauf anſcheinend keinen
Wert. Man diktiert den Volksparteilern einfach Jetzt
Schluß mit euren Ausreden, die gibt's nicht mehr Auch
daß der volksparteiliche Führer nebenbei republikaniſcher
Reichsminiſter iſt und in aller Oeffentlichkeit eigentlich
nicht gut an die Seite des kaiſerlichen Staändartenträgers
treten kann, ſcheint der Werbung keine Schwierigkeiten
zu bereiten. Man ſieht vielmehr darüber hinweg und
ſcheint das als einen kleinen Schönheitsſehler zu betrachten,
der bei einer Vereinigung entweder nicht ins Gewicht
fällt, oder repariert werden kann. Wenn man nur
„im tiefſten Sinne ſtagtserhaltend“ iſt, alles andere
findet ſich. Ob dieſe Halleſche Rechnung ſtimmt, bleibt
abzuwarten.

Der, auf den es dabei in erſter Linie ankommt, und
an dem auch die Halleſchen Volksparteiler nicht unbegach
tet vorübergehen können, nämlich Herr Stre ſe mann
ſelbſt, hat eine ſehr feine Witterung für die Windrichtung,
aus der die deutſchnationalen Locktöne kommen. Die
Wählermaſſen der Deutſchnationalen ſind auf einer Wan
derung, und ſcheinen dabei immer mehr nach der lin ke n
Seite abzubiegen. Man ſieht ſich nach geeignetem Auf
füllungsmaterial um And ausgerechnet in dieſem
Augenblick wird der wolksparteiliche Reichsaußenminiſter
von der akademiſchen Jugend zu einem Vortrage über
Stagatsg eſinnung eingeladen Jn Halle ver
ſchwindet ſo etwas natürlich Oder man läßt eine Er
ſcheinung, die nicht in den Gleichheitskram paßt, vielleicht
mit beiderſeitiger Zuſtimmung verſchwinden. Halle iſt das
Zentrum der Bereitſchaft für die „im tiefſtem Sinne
ſtaatserhaltenden“ Parteien. Alſo: Einſchwenken! And
Ausreden gibt's dabei nicht. Außerdem hat man ja die

ſchon ſo oft geibt, daß es eigentlich auch

th.
diesmal klappen müßte.

Ganz niedrig hängen!
Jn Nr. 27 des P. W. hatten wir die von dem

Organ des Halleſchen LuiſeBundes gegen Frau Dr.
Lüders anläßlich der Flaggenaffäre auf dem Jnter
nationalen Frauenſtimmrechts Kongreß gerichteten Vor
würfe zurückgewieſen. Jetzt nimmt Frau Dr. Lüders in
der „Voſſiſchen Zeitung und unter der Ueberſchrift Ganz
niedrig hängen noch einmal zu der ganzen Angelegen
heit Stellung, weil die Zeitſchrift Die deutſche Frau
nochmals auf den Vorgang zurückkommt. Jn einem mit



ine j
t Jeden Mittwoch und Sonntag

der Ueberſchrift Wo olieb die Fahne und J. H. (wohl
Jlſe Hamel) gezeichneten Artikel, berichtet dieſe Zeit
ſchrift mit ünverkennbarem Behagen, daß die
von der deutſchen Delegation angebrachte Fahne „Schwarz
Rot Gold am Tage nach ihrer Anbringung ver ſich w un
den war und auch verſchwunden blieb. Die
ſer beſchämende Tatbeſtänd wird in dem Artikel zunächſt
in breiler Weiſe geſchildert und daran die Verdächtigung
gehängt, daß, da der Goldſtreifen des Fahnentuches aus
ſchönem echten Goldbrokat beſtand und in Paris ja Jn
flation herrſche, die Pariſerinnen jedenfalls für dergleichen
ſchöne Stoffe ſehr empfänglich ſeien. Mit anderen Worten
alſo, daß die ſchwarzrotgoldene Fahne von Pariſerinnen
geſtohlen ſei.

Frau Dr. Lüders ſtellt zunächſt feſt, daß ſie ſelbſt in
ihren früheren Artikeln das Verſchwinden der ſchwarz
rotgoldenen Fahne aus Scham und aus Rückſicht auf das
Anſehen Deutſchlands verſchwiegen habe. Nachdem nun
aber dieſer Vorgaäng in dem Artikel in der Zeitſchrift:
„Die deutſche Frau an die Oeffentlichkeit gezerrt und
in einer geradezu zyniſchen Weiſe breitgetreten werde,
führt ſie am Schluſſe ihrer in der „Voſſiſchen Zeitung ge
brachten Erwiderung dazu aus.

Kommentar unmöglich und überflüſſig. Anmög-
lich, weil natürlicher Ekel widerſtrebt, ſich mit ſo viel
menſchlicher und politiſcher Sudelei wie ſie jener an
geblich „nationale! Erguß in Form und Jnhalt zu
hage foördert, zu befaſſen. Ueberflüſſig, weil diejenigen,

die es anginge, ſich doch nicht ſchämen würden. Es
bleibt alſo nur übrig wie ſo oft ſich für ſie zu

ſchämen, denn ihnen ſelber ſcheint jedes Gefühl dafür
abhanden gekommen zu ſein, was es bedeutet, zehn Tage
lang die Gaſtfreundſchaft eines Landes zu genießen, ſich
von ſeinen führenden Staatsmännern (Briand, Her
riot, de Monzie uſw. einpfangen und begrüßen zu laſ
ſen und dann die Gaſtgeberinnen ohne den leiſeſten
Schatten eines Beweiſes des Diebſtahls am Eigentum
des Gaſtes zu zeihen! Wie groß muß der Haß gegen
die würdeloſen Demokrätinnen“ ſein, wie erbärmlich
die Angſt vor ihnen, wenn man in der Hitze des Ge
ſfechts gegen ſie nicht mehr merkt, in welchem Geſin

nungsſchmutz man verſinkt.
Vielleicht wird den einpörten volksparteilichen Ver

teidigerinnen der angeblich durch uns verletzten na
Nonglen Würde jetzt doch allmählich klar, wohin zum
Zwecke parteipolitiſcher Hetze ſo gröblich entſtellte Be

richte führen, wie ſie ſie über den Pariſer Frauenſtimm

Anzeig
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GroßekKongerte

parhreSraneneeeen
eaacberühmt durch ſeinen uralten Baum

beſtand und durch ſeine wundervollen
Roſen und DahlienAnlagen, die be

deutendſten der Provinz.

Sonntags:
Geſellſchafts Ball.
Uuannann nungen

e h
Jeden Dienstag, Mittwoch
Donnerstag von 4 Uhr ab

Kaſſee- Konzert

mit

KleinbunſtBühne.

Eintritt frei.
e

r ceee53c2c2- ehe c UnſerMeyer Michaelis
Gegr 1861 Magdeburg Gegr. es
Gr. Marktſtr. 16 Fernſpr. 1424

Glnsloste dezugsqueſe
für Sohl, Oberleder u. ſämtliche

SchuhmacherBedarfsartikel

Senemne,Skaſauen urici Kosteneaunse

e Manufaltur warengeſchäft

Dienstag den

rechts Kongreß verbreitet haben Vielleicht auch
Und wir hoffen es, trotzdem wir immer vergeblich noch
auf eine der Wahrheit entſprechende Berichtigung ihrer
Darſtellungen in der Preſſe warten werden ſie nun
das Wort zu den Verdächtigungen in der Deutſchen
Frau nehmen, um die „Preisſrage zu löſen Wer iſt
der Täter, wer Anſtifter, wer Mitwiſſer?!“
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Am Sonnabend, den 14. Auguſt, veranſtaltet
der Verein der D. D. P. in den Räumen des
NeumarktSchützenhauſes (Garten und Saal) eine

erfaſſe gfeier
verbunden mit einem

Sommerfeſt.
Gartenkonzert Tombola Kinderbeluſtigungen

aller Art.

Feſtrede zur Verfaſſungsfeier.
Abends Tanz im Saal.

Eintritt 60 Pfennig, Kinder frei. Beginn 4 Uhr.

Die Mitglieder und Geſinnungsfreunde werden mit
ihren Angehörigen gebeten, ſich an dieſer Beranſtal
tung zu beteiligen. Auch die Freunde aus dem Bezirk

ſind herzlichſt eingeladen.
Eintrittskarten ſind in der Geſchäftsſtelle, Leipziger
Straße 21, und in der Steintor Buchhandlung von
A. Simonſohn, Gr. Steinſtraße 5455, zu haben.
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n
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Aeee Beätcher
Schwahn, Fritz. Vom Werden der deutſchen Republik

1815 bis 1919. S. Alpers-Verlag, Delitzſch), S. 147. Es iſt
nicht zu leugnen Für die Meiſten gehört leider der Geſchichts
unterricht zu den am

e

Trockene n fenchier ander
hisge gratis und neneiheirn Hohe, Baues ehestt

Bürgerstraße 10 M e c e S m Bürgerstrase 10
Weniangen Sie Kostenſos en Besaen-

in allen Lagern.

Wurſtwwaren in feinſter Qugchlitet.

wenigſten erinnerungsfreudigen Stunden

Bezirk
h

Breiter Weg 56 ſt von
20. bis Donnerstag den 22. Juli geſchloſſen.

Am Freitag den 23. gut Eröffnung des neuen Manijattur
warengeſchaſts Ecke Jakobs u. Peterſtraßze (Reichskrone).

ihrer Schulzeit. War ſchon die Handhabung des Unterrichts
an Und für ſich angebracht jedes Jntereſſe in dem jungen Schü
ler zu erſticken, ſo zeigte vollends das ſpätere Leben, wie all
das Eingepaukte der Wahrheit ſelbſt nicht immer entſprach, ent
ſtellt und umgedichtet war Die Lehrbücher vermittelten Herr
ſcherhausgeſchichte. Anzulänglich war vor allem die Därſtel
lung hiſtoriſcher Zuſammenhange der neuren Zeit. Aber ge
rade die Vorgänge der letzten 100 Jahre ſind ſo notwendig für
das Verſtehen der Jehtzeit. Und wenn heute immer wieder
dem Leſer großer Demokratiſcher Zeitungen im Zuſammenhang
mit Fahnen Preßfreiheits und Großdeutſchlandsfragen Ein
blicke in jene große Zeit geboten werden, ſo genügt das doch
nicht die Zuſammenhänge 100jähriger Geſchichte eines um die
Freiheit und Größe kämpfenden Volkes zu erkennen. Nun
kommt dieſem Bedürfnis nach einer großzügig angelegten Be
ſchreibung deutſcher Vorgeſchichte wie wir ſte als Demokrä
ken ſehen Friß Schwahn in ſeinem Buche nach. Es iſt, wie
der Verfaſſer es ſelbſt angeſehen wiſſen will, volkstümliche
Darſtellung Aber ſelbſt der Kenner wird mit Jntereſſe in
dieſem Buche leſen, das in kurzer und überſichtlicher Form all
das zuſammenfügt, was das deutſche Volk vor hundert Jahren
bis heute bewegt hat. Es iſt kein Herunterleiern längſt be
kannter Begebenheiten. d Gegenteil, der n hat es
verſtanden, uns hier Geſchichte unſeres Volkes lebendig und
wahr miterleben zu laſſen. Er gibt uns mit dem Buch das
mit einer Würdigung der Perſönlichkeit Friedrich Eberts ſchließt
nicht nur ein Werk geſchichtlichen, ſondern auch poltighe Wer

kes in die Hand. g.Brrr eZerbſt. Sie haben jedenfalls einen anderen Vor
gang im Auge. Jn der Preſſe wurde dieſe Mitteilung
verbreitet:

Zwei Tage vor dem Ausſcheiden des Miniſters Schie
le aus ſeinem Amt iſt ſein perſönlicher Adjutant, Herr
von Keudell, der Bruder des Landtagsabgeordneten von
Keudell, noch zum Miniſterialrat befördert worden. Herr
von Keudell iſt durch den Miniſter Schiele im Februar
als Regierungsrat in das Reichsinnenminiſterium beru
fen worden; er wurde dann in kurzer Zeit Oberregie
rungsrat und nun iſt ſeine treue Arbeit belohnt durch
die Ernennung zum Miniſterialrat.

Dieſe ſchnelle Karriere wollten wir nur feſthalten
Geben Sie uns doch bitte über den anderen Fall nähere
Unterlagen.

Thale. 16. Anſchrift. Amerikaniſches General
konſulat, Berlin, Wilhelmſtraße 46—47.

Zerbſt. K. Jſt uns nicht bekannt.

Verantwortlich für die Redaktion und den Verlag
Ludwig Mün z, Magdeburg

Druck Buchdruckerei Hugo Alpers (Allg. Ztg.), Delitzſch.

Mag deburg
an rHotelu. Restaurant

Weiber Bär
Bes. Ack. e.

eng

I

Ob ing. Val. Bohland
bildetKraftfahrzeugführerallerkKlassen

zu kulantesten Bedingungen aus.

Eintritt jeder Zeit.
h vel. 6354.

Feſtſpiele
VBerglhegter zu Thale.

Wochenſpielplan
Sonntag, den 18. Jult, 5 Uhr Was

ihr wollt. 7 Uhr Fauſt l
Montag, den 19. Jult, 5 Ahr Fauſt l
Dienstag, den 20. Jult, 5 Uhr Was

ihr wollt.
Mittwoch, den 21. Juli, s Ahr

Fauſt I.
Donnerstag, den 22. Juli, 5 Uhr

Die Räuber
Freitag, den 28. Juli, 5 Ahr Was

ihr wollt.Sonnabend, den 24. Juli, s Uhr Erſt
aufführung Liebes Leid und
Luſt. 7 Uhr Fauſt l.

Sonntag, den 15. Juli 5 Uhr Liebe
Leid und Luſt. 7 Uhr Fauſt l

Poſtautolinien von Thale nach dem
Herentanzplaß und zurück.

Werbt
neue

O

S
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Wir kertigen gegr. 1872 Magdeburg gegr.18721
Jnhaber:

GBuſtgv und Albert PetersDrucke Sahtechermee
Braunehirſchſtr. 4, Fernſpr.sachen e wenen

für jeden Bedarf
schnellstens an

aller Art Bedachung.

Buchdruckerei
hugo Mipers, Kaufe

Delſiteseh- iHernrut 466. Konſum- Verein

CFrwatfädrschue

Magdeburg Nheimahaus ine Baitharing

Tel. 6354
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